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Zur Kenntniss dei Psocidcn-Fauna Madagaskars. 

Von 
H. J. Kolbe. 

Hierzu Taf. IVB. 



Uobor dio Psociden-Faniia Madagaskars ist ausser den in Yor- 
liepender Abhandlung beschriebenen Arten und über deren Ver- 
hälLuiss zu anderen Faunen insoweit nicht viel zu sagen, als bis jetzt 
noch keine Species der genannten Familie von diesem merkwürdigen 
Insular-Contineut bekannt war. Unter den Micro-Araneiden, welche 
der Reisende Hildebraudt in. den waldreichen Districten des süd- 
li4slien Oralral-Madagaskars gesammelt und in mit Spiritus gefüllten 
Beagenz^aschai conservirt hatte, und die dem königlidien zoo- 
logischen Mnseium hierseibst überwiesen sind, fmden sich ausser 
anderen Insecten einige Angehörige ans der Familie FsodAa»* 
Diese sind in Folgendem bearbeitet nnd bestehen ans 4 Speciesi die 
4 Tersdiiedenen Gattungen angehören* Die Species ergaben sieh als 
noch imbekannt. Von den Gattungen, denen dieselben mit mehr 
oder weniger Schwierigkeit zuzutheilen waren, wurde eine neu ge- 
gründet und enthält zum Typus eine sehr exgenthümlich organisirte 
Species, die anderswo keine nahen Verwandten besitzt; sie ist unter 
dem Gattungsnamen Xetu^soeus an^ef&hrt und gehört den niedriger 
organisirten Cäciliinen an. Die anderen Gattungen, nämlich Tfiylax 
ein ostafrikanisches, AmpMpsocus ein orientalisches (indisches) und 
Caecüim ein cosmopolitisches Element, w^erden durch die mada- 
gaskarschen Species mit ebenso eigenthümlichen wie für die Fniniistik 
"wichügeu Formen bereichert. Die Gattung, weiche ich Xaiopfsocus 
genannt habe, ist ein sehr abweichendes Genus, erinnert indessen 
durch die ungewöhnliche Anzahl Ton Flügeladem an Calopsocm auf 
Ceylon und Neurosema auf Neu-Guinea. Dass gerade die Insehi 
des Weltmeeres absonderliche und auf sie beschränkte Genera be- 
sitseü, zeigen ausserdem noch Rhyoj^socus auf der Kerguelen-Iiise], 
Enän^opaocM anfCnba, JVasofwoeitf auf Madeira, sowie PmSra^omttm, 
Syllysis, Rhodopteron, Dypsoeus etc. auf CSeylon. 

Aneh die Thylax-Axt ist so yersehieden von der einzigen bisher 
bekannten Art dieser Qsttuni^ /Mrieahts Hag. aus Zanzibai^Copal, 
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dass sie vielleicht ein neues und Madagaskar gleichfalls elgenthüm- 
liches Genus bildet. Doch ist mir die Copal-Species von Thylax 
nicht in natura und zu wenig bekannt, um die madagaskarsche Art 
mit ihr vergleichen zu können. Die ÄmjthipsocuS'Axt steht der ost- 
indischen Species jräostis ziemlich nahe. 

Wie wßuig di3 Paocidcu des Au.^luuds noch bekannt sind, zeigt 
der Umstand, das& man vom Continent Afrika nur je 1 Species von 
Port Natal und dem Gap der guten HoffnuBg und 3 aus dem Oopal 
yon Zaazibar kemit. TJmBomdir ist es für die Wissoischaft eirfreulich, 
dasB duich Hildebrandt nuiimehr auoh von Madagaskar einige, 
für diese girosse Bisel, die so wenig Gemeinsehaft mit A£nka zeigte 
jedenfiJls diaiacteristisehe Fennen zugfin^ch geworden sind 

1. Thylax madagascariensis n. sp. (JFig. labe.) 

Fuscus, alis elongatis, paralleU.s, hnud actmmatis, coriaceo-mem- 
branaceis, ftiscis, anterioribus ad marginem utrtnque prope rems 
hyalino-albido signatis; fnrcis radiaii mediamque fere comjmrihns; 
maxillis Hnearibm, labro semicirculari, griseo, aniice vix emarynuito, 
■paliii\'-nnn orticulo ultimo securiformi, unguiculis pone ajiicem 
deiit ii idis duobus, posteriore minimo, armcUis, — Long. (dar. ant. 
1% mm. 

1 Expl. Madagascar int. austr. (Hildebrandt). 

Braun; Flügel kräftig, braun, auf den vorderen eine Partie am 
Vorderrande und im Apicaltheile, sowie die Ausmündung der Adern 
in den Ilinterrand heller, fast hyalin; Hinterflügel heller, gleich- 
massig gesättigt braunlicligrau. Labrum (Fig. la, 1) halbkreis- 
förmig, heUbiann, bomogen, in der Mitte des Yoxderrandes sehr 
leicht ansgerandet, &st nur abgstutzt^ die quere Oeffhnng nur wegen 
der starken Durdisichtig^eit an dieser Stelle bemerkbar; hinter der 
Oeffiimig dunkler eingefasst; nur wenige Borstchen am Yordenande. 
Palpen (Fig. la, p) behaarl^ das 1. Glied sehr kurz, ungef&hr % 
Tom 2., dieses länglich, cylindiisch, dünn, gegen die Spitze kaum 
▼erdickt» 3. konisch, kaum halb so lang als das 2., 4. so lang oder 
etwas länger als das 2., beilförmig, am Ende mehr als doppelt so 
breit als an der Basis, schräg abgestutzt und an den Ecken abge- 
rundet; alle Glieder bleichbraun, letztes Glied in der Apicalhälfte, 
vorletztes an der Spitze braun. Maxillcn linearisch und an der 
Spitze 3 zähnig wie bei den Atropidcn, die beiden äussern Zähnchen 
kurz, stunipflich, zusammenstehend auf der Spitze des lang aus- 
gezogenen Aussentheils, innerer Zahn gross, dreieckig, zugespitzt und 
leicht nach innen zu gerichtet. Mandibeln kurz und breit^ sichel- 
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formig gebogen, innen nicht tief ausgcrandet, die rechte an der 
Spitze ein&ch, nur mit leicht yorspringender Kante unterhalb der 
Spitze, MaUzahn Torstebeiid, eoi^Tex, mit 13 Rillen, oberhalb des- 
selben mit einem Zahn, die linke mit 3 ZShnen an der Spitze, Ton 
denen 2 nebeneinander und scharf zugespitzt^ der 3. stumpfe unter- 
halb der Spitxe, Mablsahn yorgezogen, abgestutzt Augen mit 
-vielen Borsten besetzt, irenig vortntend, convex. Nebenaugen Tor- 
handen und deutlich, Fühler (Fig. la, a — abgebrochen) fildlich 
erscheinend, 1. Glied kurz, kelchförmig, fast doppelt so lang als 
breit, 2. Glied sehr dünn und um die Hälfte kürzer als das 1., an 
der Basis verjüngt, und wie das erste mit einigen mitielmässig 
langen Borsten besetzt. Aus der Kürze der Glieder schliesse ich, 
dass die Fiihler vielgliedrig sind; Thylax fimbricatm hat nach Ilagcn 
40g!iodrige Fühler. Prothorax deutlich, kurz, Tihnlich wie beiden 
Atropideu. Flügel parallel, läuglich, erst am Ende verschmälert, 
nicht wie bei fimhricaf/(s scboTi vom Basalttheil an gegen die Spitze 
verschmälert, (die Spitze selbst ist an allen 4 Flügeln abgebrochen, 
scheint aber einfach kurz zugespitzt gewesen zu sein; im Vorder- 
iiügcl ist die Subcosta nur als eine kräftige chitinöse Verdickung 
repräsentirt; der Kadius Ton der Basis bis zur Gabelung ver- 
schwunden und nur noch durch die sie bekleidende übrig gebliebene 
Rdhe der txcpfenformigen Tuberkelchen angedeutet; Ptero&tigma 
nidit ausgebildet; die beiden langen Gabeln im Apicaltheil ^^ch 
lang, der Pedunculus der oberen Gabel mit dem Badius durch eine 
kurze Queiader verbunden; die Mediana schickt eine, in eine Gabel 
gespaltene Ader (areola postica) in den Hintenand innerer Ast 
gegen die Spitze hin Tcrscbwindend), ist hinter der Basis dieser 
Ader durch eine Querader mit dem Radius verbunden, schickt auf 
der Scheibe die obere Gabelader (ramus radialis ?) in den Vorder- 
rand vor der Spitze des Flügels, kurz dahinter einen langen Ramubis 
in den ITinterrand und eine Gabelader in die Spitze; Analader 
einfach, T>nr?idr\der fehlt; Hinterecke des Basalrandes einfach, stumpf- 
winklig abgerundet, ohne Dorsalarea; Hinterfiügel wie die Vorder- 
ftügel gestaltet, Subcosta schräg aufwärts steigend und bald in den 
Vorderrand mündend; liadius einen Ramulus in die Mitte des Vorder- 
rundes aussendend; in die Spitze mündet eine Gabel, welche in 
gerader Richtung von der mittleren, den Flügel der J.ängf nach 
durchziehenden Hauptader (mediana) ausgeht; in den iiiuterrand 
münden 5 ein&che Adern, von denen 3 Ramuli der Mediana, die 3 
anderen die Anal- und Dorsalader sind; an der Analader ' ist der 
Hintexrand eingezogen. Der Flflgelrand (Fig. 1 b) ist ausgezeichnet 
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dnioh die «igentliiliiiliohe Bildniig, die uns Jingst bei Asi^pkientimim ' 
ond Fmmhmim anfi&el*). Am ganseti Bande befinden sich' in selur 
zegefanäafliger Anordnnng und Ausbildung qnergesteUte, im Yorder- 
flügel TBitical stehende, kr&ftig ausgebildete, im Hinteifiügel 

schwächere dachziegelförmige Yorragnngen (t^ tegnlae), Ton denen 
jede einzehie am Ende mit 5 kurzen abgesfcompften Stiften (Fig. 
1 b, st t= st} Ii) geziert ist; 2 oder 3 ebensolche Stifte stehen inner- 
halb der Flügelfläche am Abfall der Yorragnngen, vereinzelte ähnliche, 
aber mehr tropfenförmige Tüpfelchen im Yorderflugel, mehr oder 
weniger dicht gedrängt dem Verlauf des Randes parallel und auf 
allen convexen Adern, und 3 fach kleinere Tüpfelchen über die 
Membrana zerstreut, während ebenfalls grössere Tüpfelchen im Apical- 
theiie des Hinterflügels sich auf der Scheibe der Membranfelder, 
sowie im Costalraum bis zur Basis des Flügels befinden. Die eben 
beschriebene zierliche Bildung des Flüpeh-andes ninoont im Yorder- 
flügel in ihrer stärksten Eüt^vickiuü^ hauptsächlich die Apicalhälfte 
ein und Tezliert sich am Yorderrande bis zur Basis, am Hintenande 
bis sum Arculus» im Hinterilügel Ton deir Ansmündung des eln£M3ie& 
Ra d i al r am n fl in den Voideirand bis mm Arcolus am Hinteiraode 
und in sehwaeher Aasbildung noch dsxftber hinaus bis fast zur Basis. 
— An den Schienen entlang steht eine B^e grosser Sporne. An 
den 8gHedxigen Tarsen ist dss 1. Glied immer ISnger als die beiden 
letaten Glieder susammen. Klanen (Fig. 1 e) mit % Zähnohen an der 
Unterseite, von denen das hintere sehr Idein. Die Aroleen (Fig. 
Ic, a) zwischen d^ Klauen sind fidlich, schlank und am Ende 
schräg zweispitzig. 

Zur Yergleichimg mit Thylax fimbricatus Hg. liegt mir die Be- 
schreibung dieser Art (H. A. Hagen, Entom. Monthl. Mag. H. 1865 
p. 172) und eine Delineatur der Flügel Ton Hägen, die mir freund- 
lichst Herr Mac Lachlan sandte, vor. Der generelle Character 
und der Yerlauf der Nervatur des Yorderflügels ist bei mada- 
gascariensis derselbe, doch sind die beiden in die Flügelspitze 
mündenden Gabeln doppelt so lang, die imtere Ader der Median- 
gabel nur wenig kürzer als die obere Ader (bei flmbricatus viermal 
so kurz). Es fehlt die Analader, die in Hagen's Figur deutlich ge- 
zeichnet ist. Die üiiiterllügcl vermag ich nicht vollends zu Yer- 
gleichen^ weil die Zeichnung derselben von fimbricaitts, der belcanntfich 

•) Vide H. J. Kolbe „Das phylogenetische Alter der europäischen 
Psocidengruppen" im 10. Jahresber. d. Westf, Prov.-Vereins t Wissensch, 
n. Kunst. 1882 p. 18—27; — und „Der Entwicklungsgang der Psociden 
im ladifldnum und hi dm Zeit" in: Berliner Entomol. Zeltsehr. 1884 p. 
85-88. 
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m\T fossil in Copal von Zanzibar p^efunden ist, unvollständig scheint. 
Was die Form des Flügels betrifft, so ist die neue Art dadurch auf- 
fallend, daas die Flügel viel weniger sclimal und weniger zugespitzt 
sind; die ilusserste Spitze ist an allen Flügeln abgebrocheu und iässt 
keine vollötandigc Vorstellung von der Flügelform zu. 

In dem Bilduugsverhältmss der Dorsal- und Analader ist bei 
Hkffkix madagascartensis der Hmteiflügel dem Tozdeiftfigel der ge- 
munen Psociden yiel ilmlcher als der YoxdexflllgeL 

S. Xenopsoeus n, g* ((i£y^ fremd.) 

Gemis Caeeämmmf vem alanm haud ccnsu^ praedüim: 
ramuto ram raMaXü anHeo alarum omnium btfurcatot ramidv venae 
medianae in aUs aiiatim 4, areola posHca libera, sMrig^imU; ramo 
radiali medianaque vena vemäa transversa separatis: venis omnibus 
cüiatis, margine tcto alariim ruguJi'i transversis exstructo; membrana 
consüa setis minims; pterostigmate plicam postice enu^tente; labro 
late emarginato; tarsis biarHculatis, wiguicuUs denUcula pane apieem 
desiüutis. 

(Fig. 2.) Der vordere Ast (v) des Radialramus (rr) ist in den 
Vorder- und Hinterfliigeln gegabelt. Ferner sendet der grosse Ast 
der Mediana im Vorderflügel (rm) (gleichfalls ungewohnt) in den 
Hinterrand des Flügels 3 Ramuli (r 1, 2, 3), während sonst bei 
allen Psociden mit freier Hinterrandszelle nur 2 liamuli vorhanden 
'sind. Der Badialramus und die Mediana sind durch eine Querader 
(q) nut eioand^Twbimden, "wie Amphigerotv^ Das Pterostigma 
(p) ist gegen die Spitze stark erweitert und hinten stumpfwinklig 
abgerundet, wie bei Fsoüus; die Areola postica (ap) frei, gross, 
dreieckig mit abgerundetem Vertex, wie bei AmpMpsocus püosus. 
Auch die Hintezflügel enthalten 2 Adern mehr als gewöhnlidi, und 
awar bedtat der Vordeiast des Badiahamus, wie schon gesagt, eine 
ziemlich kleine, in den Apicaltheil, und die Mediana eine grosse, 
in den Hinterrand mündende Gabel. Ferner bildet im Vorderflügcl 
die Vena dorsalis,(vd) (gegen alle Gewohnheit) keine fortlaufende 
Linie mit dem Flügelrande hinter dem Nodulns (u); die Areola dis- 
coidalis 1 ist etwa doppelt so lang als breit, ungleichseitig, A. d. II. 
länglich oval, gleichmässig geformt. Das Pterostigma schickt eine 
couvcxe, den Radialramus erstrebende Falte in bräunlichem Felde 
aus, die im linken Flügel als kurze, abgebrochene Ader auftritt. 
Alle Adern sind kürzer oder länger beborstet; der Flügelrand ist 
gerunzelt und gleich den Adern mit kürzeren oder längeren Boi'sten 
befranst (die in der Figur fortgelassen sind). Die Membran ist 
überall, wie allgemein bei den Cäciliinen und Verwandten, mit Susseiat 
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feinen und kurzen jBörstciicn besetzt, die nur unter dem Mikroskop 
bei starker Vergrosserung wahrzunehmen sind. — Die Klauen sind 
stark gekrimunt, scharf zugespitzt und oLüe Zahn vor -der Spitze. 

Diese Gattung unterscheidet sich Yon allen übrigen Pso<aden 
mit regelmässiger Flügelnervatur durch die grossere Zahl Ton Ad«ni 
in beiden Flügelpaaren: sowohl die Vorder- als die Hintezflügel 
bedteen je 2 Adern mehr als gewöhnlicb. Dieselbe UrspriingUclikeit, 
wie in diesen complicirten Tbeilen der Nervatur^ offenbart olek auch 
durch die Trennung der Mediana und des Radialramns. Xenopsitcm 
gehört in die Gruppe der CftciHinen, "woffir der ganze- Habitus, der 
ans Quenrunzeln gebildete flflgdiand, die freie Area postica, die 
mit kurzen Börstchen besetzte Membran der riügel» die weite Aus- 
randung der Labrum und die zahnlosen Fussklauen stechen. Im 
Uebrigen steht die Gattung in der Nähe TOn Ampk^oms (Mada- 
gaskar, Ostindien) und unterscheidet sich von dieser namentlich durch 
die grossere Zahl der Adern und die Trennung des Badialramus und 
der Mediana. 

Xenftpsocus Hagenii n. sp, (Fig. S). 

PidUduB, atMcanSt äUs kyolmia, vem aiiUerwnm fuseo cmdw, 
ajjtcoZt&tts maetda irigmeUi temmuHs, macuHa irilma per fasdam 
pos&ü subbasalUm, pmdo in ftmäo pkra^ifftnaHs maeitkugite sat 
magna ad extrenum venam analem pfyis mimtwe mgriß; alis poste^ 
rionbus mmacidatis, vem taniim apicalibm dr&dto fvaco terminaHs; 
pterostigmate ad ajncem versus sat ampHaiOt posHee subangulaio 
angido ohtuso-rotundato. Long, al, aant. ea^ns, «im». 

Madagaskar int. aastr. (Hildebrandt). 

Kopf weisslioh; Oberlippe gn>BS» breiter als der Clypeus, gelb, 
nach Tom deutlich Terbreitert, ihre Yorderwinkel sanft gerundet^ 
am Yordertande der ganzen Breite nach ausgeraodet und stark be* 
borstet. Glypeus stark gewölbt, glatt, glänzend, mit gleichförmigen, 
nicht dichten Grübchen besetzt, die meistens ein aufrechtes Härchen 
tragen. Hechte Mandibel unter der Spitze mit einem Zahn. Mala 
mnxillanim in der Mitte leicht bauchig erweitert, gegen die Spitze 
verschmälert, an der Spitze selbst abgerundet und sehr kurz schief 
eingekerbt. Fühler (abgebrorhf^n) spärlich und fein mittelmässig lang 
behaart, 8. und 4. Glied ziemlich lang. — Thorax weisslich, nn- 
gefleckt. Vorderfiüge] am Ende der Yena dorsalis mit einem ziemlich 
grossen schwarzen Fleck; die Flügeladern braun t^erandet; ein 
kleiner schwarzer l'unkt im Innenwinkel des Pterostigma; die Apicai- 
adem münden mit einer dreieckigen schwarzen Makel aus. Licht- 
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braune Spuren von 3 Querbinden sind ziemlich erkennbar; die erste 
Querbinde in der Nähe der Basis, die zweite auf der Anastomose 
der Discoidaladem, die dritte, fast verschwindende auf der Scheibe 
zwischen der Areola postica und dem Pterostigma. Auch auf den 
ungefärbten lliiiterflügcki beiludet sich am Ende der in die Spitze 
und den Hinterrand mündenden Adern ein dunkler Fleck. Das 
zweite Taraenglied der Yorderbeine ist etwas kürzer, etwa | mal so 
lang als da8 erste Glied, an den BintCNrheinen etwa 2^ mal kürzer 
als das erste Tarsenglied. 

Die Art ist dem hockgesohAizten Nenropterenforseher Heim 
Professor Dr. H. A. Hagen zu Ehren benannt 

3. Ämphipsocus Bildehrandti ». «p. (Fig. 3 a b c.) 

PaXlidus, flavescms, p(Upi$ pedtbiisqtie concolortbvs, fronte fusco 
sMaia, vertice thoraceque signaturis fuscis vaHegatis; alis hyalinis, 
immaeidaas, levissme hdescentibus, pterostigmate sat lato, trianguiari, 
minime pallide griseo. hyah'no; vem's ciUritü-, aä marginem versus 
flexuo^iSf phivime (dannn (ndicarum ramulo superiore furenc radialis; 
furca radiali valde elongata, rmmdo inferiore duplo longlore pedun- 
culo; areola iKisiim trkuigidari, lata, elongata, ad verticem sid)rotun- 
data. — Long. alar. a/d. expam. 11^ nun, 

2 Exemplar« 5- Madagaskar int. austr. (Hildebrandt). 

Kopf scberbengelb, Stirn braun gestreift, i'alpen blassgclb, Scheitel 
mit heUbrauner Zeichnung, zwischen den Augen doppelt so breit als 
der Durehmesser eines Auges. Oberlipp e kaum brnter als die Stirn, 
au den Seiten gerundet, nach vom und hinten etwas verengt, der 
Yorderrand der ganzen Brdte nach seidit ausgerandet. Ocellen 
dunkelbraun, Aug^ fast kugelig Torstehend. Palpen lang, Yor- 
gestreckt^ letztes Glied in der Apicalhilfbe kolbig yerdickt, doppelt 
so lang als das vorletzte, ungleichmassig bekaarty 3. und 3. Glied 
dünner, an der Spitze wenig erweitert. An den Palpen ist eine 
dreifach verschiedene Haarbildung unterscheidbar, die bei beti n i t- 
lieber mikroskopischer Yergrösserung folgemdetmaassen erscbeiut: 
1) längere Borsten, die mehr der Basalgegend angehören, 2) dicht 
anliegende kurze Haare, welche das eigentliche Haarkleid bilden 
und 3) mittellange kräftige, abgestutzte Borsten (Tastborsten) an der 
Spitze des letzten Gliedes (Fig. 3b). Die Maxilia interior (Fig. 
3 c) in der Mitte (m) bauchig erweitert, an der schmächtigen Spitze 
leicht ausgerandet, Färbung weiss, Spitze schwarzbraun. Fühler 
blassgelb. Flügel (Fig. 3a) gestreckt, hyalin, gelblich angehaucht, 
aber fast farblos und ungcüeckt; Pterostigma kaum leicht gebräunt. 
Flügelmembran mit äusserst kurzen Börstchen (nur unter dem 



Digitized by Google 



196 



Mikroskop sichtbar), welche dem Kern der Membranzellon entspringen. 
Adem und Fli^gelrand mit meist Tereinzelt stehenden langen Borsten. 
Rand der Flügel nnregelniässig breit querrunzelig. Subcosta (sc) 
kurz nnd schwach. Pterostigma (p) hinten erweitert und in einen 
Winkel vorgezogen, der die generisch wichtige kurze Ader (ab) 
ftusschickt. Gabel (f) des Radialramus (rr) fast doppelt so lang als 
der Pedunculus, die obere Zinke (Y)yoT dem Bude S-föimig gebogen, 
die untere (h) leicht nach innen eingebogen. Bie Ranuili (r) und 
Mediaaiainiis (rm) mehr gegen die Spitae als gegen den Hinterrand 
des Flllgela gerichtet Areola postica (ap) geetieokt^ dieiecldg, mit 
etompfwinldig abgerundetem Yextex (z). Die B Apioaladem des 
Hinteiftügels gegen, die Spitae desselben gerichtet Beine blassgelb. 
Tarsen 2-gIiedrig, Klauen ohne Zahn Tor der Spitze. An dem 
1. Glied der Mittel- und Hintertarsen befindet sich , eine sehr regel- 
mässige einfache Längsreihe kurzer abgesetzter Wärzchen, welche 
mit ausseist kurzen, kräftigen Börstchen geloront sind. Sporne nur 
2 am Ende der Hinterschienen. An den Hintertarsen ist das 1. Glied 
dreimal so lang als das 2., an den Vorder- und Mitteltarsen nur um 
die Hälfte länger als das 2. Abdomen (bei den trocknen Exem- 
plaren) schwärzlich, an der Spitze heller. 

Zur Vergleichung mit der einzigen bislang bekannt gewesenen 
Art dieser Gattung, Amphipsocus pilosm M'Lachlau (Ent. Monthl. 
Mag. IX. 1872 S. 76 und 77) aus Nord-Indien habe ich Yor mir: 

I:) eine Delineatur des Vorderflugels, welche der Autor Mr. 
M'Lachlan mir freundlichst zugesandt hat; 

2) die Beschreibnng der Art 1. c. Die Type sah ich vor meh« 
reren Jahren, was ich gleichfalls der freundlichen Zusendung 
des Herrn M'Lachlan yerdanke. 

AxH^pl^^soeus Hüdehramlti unterscheidet sich von pÜostts fol- 
gendezmaassen. Die Conjunctur des Radius mit der Mediana ist 
langer; die Gabel des Radius beträchtlich grosser, und daher der 
Pedunculus Tiel kürzer; die unterhalb der Radialgabel in den Apical- 
theil des Flügels mündende Gabel der Mediana mehr als doppelt so 
lang als bei pilosns: ebenso die Areola postica mehr in die Länge 
gezogen; die Areola discoidaiis breiter; die Färbung des Körpers 
nur einfach blassgelb; die Palpen ganz blassgelb; das Fterostigma 
fast farblos (bei piloaua rosenroth). 

Mit den Ton M'Lachlan angegebenen Gattungscharacteren 
stimmt die Art völlig überein. 

Dem Entdecker zu Ehren ist die Species benannt worden. 
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4, Oaeeilins amieua n, sp, 

FUmseem, eapüe Üioraeeque emereis, cpaas; oHspaXUüs, vems 
tmeria, pierosi^mate fiamdo, ad apieem vemts sat düatatOf ad mar* 
gmem posticum s/ihangülatOt angulo roUoulato; furea alartm antkanm 
sat hreviore pedunctdc; ramo radiali 7nediamgue post c&njundionem 
pari modo et modice t nrvaüs; areola posHea meäiocri, sat lata, ad 
wrticem rotundata. — Long, al, ant. 3\, expans. 6^ mm. 

1 Exemp]. Madagaskar int. anstr. (Iliidebrandt). 

Diese Ai't ist tlem europüisclien Caccüms ohsoletas Stcph. selir 
älmlicli. Korper gelblich, Kopf und Thorax aschgrau. Das Thier 
hat luiii;*' in Spiritus gelegen, und mag die jetzige Fäi-bung nicht 
die ursprüngliche sein. Labrum kaum schmäler als der Clypeus, 
Yom leicht verbreitert, Vordereckeu abgerundet, Vorderrand seicht 
ausgeraudet. FUigei blass, gelblich; Ptcrostigma gelb, nach der 
Spitze zu stark erweitert, breiter als bei obsolehts, hinteu mit vor- 
gezogenem Abgerundetem Winkel; Gabel deutlieh kürzer lüs Ihr 
Stiel; RadialnuniiB und IfedimalunteT ihrer Verbindung gleichm&ssig 
Tezlaofend; letxtere Ador ohne den groesen Sinus ftber der AreoU 
postiea^ der bei cbsotetus ehancteiistiseh ist. Letztgenannte AreoU 
mittelgro88» gestreckt mit abgerundetem Yertez. Die Behaarung der 
Flügelmembran ersehet rauher als bei dbsohtm. An den Hinter- 
turnen ist das 1. Glied linger als bei olfsoietus, etwa dreimal so lang 
als das 2. 

Weil in vorliegender Art uns die 80 bekannte und gleichsam 
befreundete Erscheinung des in unseren Kieferwäldern ziemlich 
häufigen Gaecüius obsuleim Steph. Tor die Augen tritt^ habe loh 
gedacht, diese Art amicus nennen zu müssen. 

Von Mauritius ist eine Caecütus;-Art bekannt, die Herr M* 
Lachlan 1866 in Transact. Ent. Soc. of London 3. ser. V. p. .351 
als imbecälus beschrieben hat. Mir ht diese Art unbekannt, sie befindet 
sich im Museum zu Oxford. l>er Beschreibung nach ist die von 
mir als C. amicm vorstehend beschriebene Art aus Madagaskar dem 
imhecillus sehr ähnlich, aber beträchtlich kleiner. Der Vollständigkeit 
halber füge ich Mac Lach lim 's Dutgiiose des imhecHlvs hier an: 
„Fallide flavidus; nntennai im dimidio apicali ahdomineque mfuscatis; 
alü paUide ftavidis, venis vix ohscurioribus, pterodigmate elongatu- 
wali; pedibus paUide flavw, Eg^. älar» Un." 
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Explicatio Ub. IV. B* 

Fig. 1. Thylax madafaseariensis Kolbe. 

U capnt^ — p palpi maxillareSy ^ 1 labrum, <— a aatemiM 

pBrty — oe ocelli 
Ib alarum posticaram p«» mAigiots apicaliB, t tegulae^ ^ 

Bt styli. 
Ic ungaidtli, — a aioleum. 

Fig. 2. Xenopsoeus Hagenii Kolbe, 
ala anterior: p pterostigma» 

IT iHimu ladialia, 

T nmulus anticuB rami radiali», 

h famulu» posticiift rami Tadialie, 

f fonsa rami radialis, 

q Tentda traxuirersa, 

im ramus medianae anticus, 

r 1 ramulus primus rami medianae antici, 

r 2 „ secundus n n n ' 

r 8 ^ tertiue „ » n 

vd Vena dorsalis, 

A. d. I areola discoidalis prima, 

A. d. II „ y, secuoda, 

ap areola postica, 

u nodulus. 

Fig. 3. Ämphipsoetfs Hildebrandti Kolbe, 
3a ala anterior (desiG^nat. ut in tig. 2}, 
3b paiporum maxillarium pars extrema, — tb setulae coa- 

trectoriae, 

3c maxiilarum malac interioris pars apicalis, — m medium 
tumidum. 
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